
f  ranz Anton Bercbtold-Sonnenburg
<■

(Ein (Erinnerungsblatt
zur hundertjährigen Wiederkehr seines Todestages

(14 . M ä rz  1809).

Mot t o :
Nur ein Volk, das seine Der* 

gangenheit kennt und sich derselben 
bewußt ist, vermag seine Gegen
wart zu verstehen und den auf
steigenden Weg in die Zukunft zu. 
wandeln.

Don

A d o l f  p e r g i e r ,
fo. k. Bezirksrichter und Gerichtsvorfteher 

in Rfpang N.-Ö.
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Vorwort,
Am 14. M ä rz  (. I .  jäh rt sich zum hundertsten M ale  der T odestag  

eines M an n es , der d as M uste r eines von unerschütterlicher Kaisertreue 
und edelster V aterlandsliebe beseelten B eam ten w ar, der 4 4  J a h re  Kaiser 
und Reich opferfreudig die wertvollsten Dienste leistete und fü r  dieselben 
von 1805  auf 1806  durch 5 M onate  hindurch schwere Gefangenschaft 
und b is zu seinem T ode unsägliche Leiden erduldete.

- '  S e ine  hervorragende Persönlichkeit, sein bedeutender A nteil an  der 
Landesverteidigung im Dezember 1800  am B otcnbühel, der O pferm ut, 
m it dein er seine Leiden w ährend der Gefangenschaft und seiner letzten 
Lebensjahre ertrug , seine Beziehungen zu M ozart rechtfertigen gewiß ein 
E rin n eru n g sb la tt anläßlich der hundertsten Wiederkehr seines Todestages, 
das wohl infolge der Unterbrechung des S tu d iu rn s  durch die T rans«  
ferierung des V erfassers Lücken aufweist, aber doch zu weiteren S tu d ie n  
berufener M ä n n e r  anregen mag, und womit S on nenb urg  gegenüber eine 
Ehrenpflicht erfüllt w ird.

A s p a n g , im M ä rz  1009.
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fra n z  flnton von Bcrcbtold-Sonnenbura.
S on nenb nrg  w ar am 14. M ä rz  1749  zu S t .  G ilgen im S a lz b u r

gischen geboren, wurde S ta d t-  und Landrichter zu Laufen und am 31. 
M a i  1790  erzbischöflicher R a t, P fleger und Umgelder, dann  M a u t-  und 
H ofbräuam tsinspektor zu Loser, und Truchseß. S e in e r  Ehe mit Genoöefa 
G reiß ing  entsproßten 5 K in der: 1 . J o s e s a  G e n o v e f a  A nna Jo h a n n a  
von S onnenb urg , geb. am 26. M a i  1792  um 6  Uhr abends. 2 . K a s p a r  
A ugustus U baldus von S onnenbnrg , geb. 17. M a i  1 79 4  um  2  U hr 
nachm ittags, welcher 5 S tu n d e n  a lt an  einer nach der G eburt erfolgten 
V erb lu tung  starb. 3. M a r i a  A ugusta J u d i ta  von S onnenburg , geb. 
am 1 0 . Dezember 1795  um 2  U hr nachm ittags. 4. L e o d e g a r d a  F ried - 
rike W ilhelm ine von S on nenb urg , geb. am 24. Septeinber 1798  um 
9 U hr abends. 5. J o s e f a  A d e l h e i d  von S onnenburg , geb. am 27. 
Dezember 1801 um 1 U hr nachts.?)

Hochinteressant ist S o n n e n b u rg s  Schwägerschaft zu W . A. M ozart. 
S o n n e n b u rg s  B ru der J o h a n n  B a p t i s t  B e r c h t o l d v v n  S o n n e n 
b u r g ,  hochfürstlicb salzburgischer R a t  und P fleger zu H ü t t e n s t e i n  
( S t .  G i l g e n ) ,  verehelichte sich nämlich am 1 2 . A ugust 1784  m it der 
am  30. J u l i  1751  geborenen S c h w e s t e r  W . A. M o z a r t s  A n n a  
M a r i a  ( „ N a n n e r l " ) ,  welche nach seinem Tode im J a h re  1801  m it 
ih re r F am ilie  nach S a lzb u rg  übersiedelte, wo sie, seit 1820  erblindet, 
am 29. Oktober 1829  sta rb?)

A ls im Dezember 1 80 0  die Franzosen die Felsentorc S a lz b u rg s  
bedrohten, bot das kernige Bergvolk alles aus, um die G reuel des K rieges 
und der V erw üstung von den blühenden Landen abzuhalten, um die

0 Anton R. v. S c h a l l h a i n  Ul er  „Kriegerische Ereignisse ini Herzogtnine Salz
burg in den Jahren 1800, 1805 und 1809".

■) Nach der Geburtsinatrik der Pfarre S t. M artin bei Loser.
_ *) Nach Dr. Anton M a tz ig 's , k. k. Bezirksrichters in S t. Gilgen, Festschrift 

anlästlich der Enthüllung des Denkmales der Mutter und Schwester W. A. Mozart's 
zu S t. Gilgen am 10. August 1908.
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V erteid igung seiner trau ten  H eim at so wirksam a ls  möglich zu gestalten, 
um  ih r und der Ih r ig e n  Leben, H ab und G u t zu schützen. E ine echte 
und rechte S elb st- und Landesverteidigung sollte es werden, lind  die 
Seele  dieser L andesverteidigung w urde der P fleger A n t o n  B c r c h t o l d  
z u  S o n n e n b u r g ,  der, a ls  er sah, daß er die Bew egung nicht mehr 
unterdrücken könne, es fü r d as Beste hielt, selbst die Leitung der O rg a n i
sation in  die H and  zu nehmen. E r  leitete die E rrichtung der L andes
verteidigung m it aller Energie vom 11. b is 31. Dezember 1800, so daß 
die Franzosen bei jedesm aligem  Angriffe auf den B otenbühel zurückge
schlagen w urden und einen V erlust von 1 0 0 0  M a n n  hatten. Am Kampfe 
selbst nahm en jedoch n u r  14  Salzburgischc Schützenkompagnien ;i 108 
M a n n  teil, die übrigen befanden sich noch in  der O rgan isa tion?)

A ls  fü r die dam aligen Verhältnisse und S o n n c n b u rg 's  schwierige 
Lage bezeichnend mögen nun  S o n n e n b u rg s  und der Ausschüsse Rccht- 
fertigungsschreiben^) an  die hohe S tatthalterschaft in  S a lzb u rg  folgen, 
die auf S e iten  der Franzosen stand und jeden m it dem Tode bedrohte, 
welcher sich irgend eine G ew alttätigkeit erlauben sollte.

S o n n e n b u r g  a n  d i e  S t a t t h a l t e r s c h a f t  
am 20. Dezember 1 8 0 0 :

„D ie hiesigen Landesverteidiger haben die von der N a tu r  schon 
zum W iderstände begünstigten Felsen, T ä le r und Pässe mit den biederen, 
u n s  zu Hilfe gekommenen T iro le rn  um P in zg au  und T iro l  von einem 
feindlichen Ü berfalle und P lü n d e ru n g  m it Verein des k. k. M ili tä rs  
zu schützen au f A ufruf und Anbefehlung des H errn  k. k. G eneralm ajors 
M a r q u i s  C h a  s t e l l  e r  besetzt. Ic h  habe die A ndrohung bei schwerster, 
ja  bei Todesstrafe (sich zurückzuziehen) ruhig  nach Hanse zu gehen, 
ohne mindesten Z eitverlust den diesger., Saalfeldischen und Zeller A u s
schüssen im N am en ihrer Gemeinden eröffnet und ihnen ih r eigenes 
W ohl, daß selbe ih r ganzes Vermögen, W eib und K inder an f 's  S p ie l 
setzen, rührendst zu Gem üte geführt und a n s  Herze geleget. S ie  baten 
mich auf den gemachten V ortrag , ihre A ntw ort und G esinnung schrift
lich einreichen zu dürfen, welche ich in tiefem Gehorsam hier anbiege.

A us dieser E rklärung  w ird m ir gnädigst niedergesetzte hohe S t a t t 
halterschaft die kritische Lage sowohl des hiesigen Psleggerichtes a ls  
des ganzen von den R epublikanern bedrohten P in z g a n 's  zu ermessen 
geruhen.

0 Adolf Pergler, Selbst- und Landesverteidigung, Uiiii), und die dort zitierten 
weiteren Quellen, Schallhammer.

*) Archiv der Landesregierung Salzburg.
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E in  Rückzug der S a lzb u rg  und Tirolischen hier stehenden Lan'des- 
oerteidiger erscheint m ir in  gegenw ärtiger sehr betrübten Lage um so 
mehr von bösen Folgen  zu sein, wenn nicht auch das hier stehende
k. k. M ilitä r , das gemeinsam m it den Landesverteidigern zu A btreibung 
der Neufranken wirkte, hiezu beredet werden sann, das aber aller ge
gründeten V erm utung nach umsoweniger erfolgen dürfte, a ls  S r .  E x
zellenz H err F . M . L ieutenant F re ihe rr von H i t l e r  zeig Anlage, eine 
Aufstehung eil M assa des Gebirgsvolkes zu bezielen suchet, und erst 
heute wieder ein B ata illon  P e t e r w a r d  e i n  e r  nebst einer D ivision 
G r a d i s k a n e r  zu den schon seit 8  T agen allda befindlichen 200  
H u s a r e n  und 60 D  r a g o n e r n  zur V erteidigung der hiesigen Gegend, 
dann  des P in zg au s  und T iro ls  hier einrücken ließ, welches in B e r
einigung der uns zu Hilfe gekommenen T i r o l e r  und S a l z b u r g .  
L a n d e s v e r t e i d i g e r  bei 1000  M a n n , die hiesige Gegend fü r einen 
E infall der R epublikaner sichert; auch in W a i d r i n g  steht noch ein 
B ata illon , so auf jeden Wink hieher vorzurücken befehliget ist. W iewohl 
hier schon 2 A ffairen m it den R epublikanern vorgefallen, so schlugen 
selbe doch jederzeit zu unserem V orteile aus, und ist alles Volk um 
so mehr voller M u t, a ls  hochgedachter H err G eneral, der gestern mit 
dem hohen Generalstabe bei m ir zu M ittag  speiste, feierlich versprochen 
hat, P in zg au  m it seinen Leuteil bis auf den letzten M a n n  gegen die 
R epublikaner zu verteidigen."

Loser.
H o h e S t a t t h a l t  e r s eh a f t :

Auf den gestern u ns von der hochfürstl. Pfleggerichtsobrigkeit 
allda eröffneten hohen Befehl, w arum  w ir jener V erordnung vom Ja h re  
1796  nicht nachgekommen, welche u n s  ruhig zu halten auferlegt, und 
w arum  die Grenzen von Feuerschützen bewachet werden.

D a  w ir immer von benachbarten Ortschaftell her gründliche E r 
fahrungen wegen feindlicher S treifereien  und R äubereien  erhalten, und 
da uns der Schöpfer der N a tu r  in eine solch bergicht Lage versetzet, 
daß eine feindliche Armee sehr schwer durchzukommen im S tan d e  ist, 
und w ir uns von S treifereien  etlicher hundert sehr leicht schützen 
könnten, so haben sich die 3 Gem einden Z e l l ,  S a a l f e l d e n  und 
L o s e r  mit sammt denen T i r o l e r n  u. zw. auf ausdrückliche A uf
forderung des k. k. H errn  G eneralfeldm arschall-Lieutennnt von H i t l e r  
fest entschlossen, die Grenzen zu bewachen, R eligion, E igentum  und 
V aterland  auf das Äußerste verteidigen zu wollen, und uns von feind
lichen R äubereien selbst zu schützen. Gedachter H err G eneral hat ein
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1000  M a n n  starkes ansehnliches K orps In fa n te rie  und „G abalarie" ' 
allda u n s  zur B eihilfe einrücken lassen.

E s  stehen an  der Grenze zu H o c h r i s t f e u c h t  S K vm pagnieir 
T iro le r B au e rn  und noch 1000  gut geübte Feuerschützen. Am h o h e n  
H i r s c h b ü h e l  und anderen O rten  ist es eben alles gut besetzet u n d  
v e r b l e i b t  s o l a n g e  be s e t z e t ,  b is u n s  eine hohe S ta tth a lte rsch aft 
genügsame Versicherung geben kann, daß R elig ion, E igentum  geschützet 
und w ir in  häuslichen Ehren erhalten werden.

E s  ist zw ar gestern zwischen denen Schützen und Franzosen zu 
einem Gefechte bei beschriebenen Hochristseucht gekommen, wo einige 
Franzosen getötet und etliche gefangen genommen w urden.

S o llte  dieses unser Benehm en vor den Augen einer hohen S ra tt-  
halterschaft nicht gut scheinen, so bitten w ir in U ntertänigkeit gehor
samst, daß eine hohe S tatthalterschaft sich mit gedachten H errn  G en era  
selbst in  Korrespondenz setzen wolle, dam it dieser seine T rup pen  wieder! 
zurückziehe, und w ir nach genügsamer Versicherung in unsere W ohnungen 
ruhig zur A rbeit zurückkehren können.

Hohe S tatthalterschaft!
W ir wünschen nichts so sehr, a ls  unserer getreuen R egierung  

getreue U ntertanen zu sein und werden es in aufrichtiger W ahrheit 
zeigen, daß w ir es sind.

Loser, am 20. Dezember 1 8 0 0 .
U ntertänigst gehorsamst 

M a r tin  Hörbst 
a ls  Ausschuß 

M ichael M illin g er 
a ls  Ausschuß 

J o h a n n  K ling ler
a ls  A nfierer der schiezen von Sa.llfclden.

W enn auch dem Landvolke goldene Berge versprochen und wie 
b is nun nicht gehalten werden sollten, so w ird doch dieser S trich  
Landes auf das hartnäckigste verteidiget und m it dem nun  hier befind
lichen so zahlreichen M ili tä r , T iro le r, dann  hiesigen Landvolke vor 
feindlichen E inbruch behauptet.

Loser, den 22. Dezember 1800.
Szecscrn, M ajo r.

Über die kriegerischen Ereignisse vom Dezember 1800  lassen w ir 
S o n n e n b u rg s  eigene D arste llung  fo lg en :
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P r a g m a t i s c h e  g e d r ä n g t e  G e s c h i c h t s - D a r s t c l l u n g .')
Über die in den J a h re n  1800  und 1805  zur Deckung T iro ls  und- 

des Salzburgischen P inzgaues im Pflcggerichte Loser getroffenen V cr- 
teidigungsanstalten  vor und nach der Schlacht bei H o h e n l i n d e n ; dann
gleicher Lage nach d erT m  Oktober 1805  erfolgten Übergabe von 11 (n t  
bei A nnäherung  der französischen und bayrischen Armeekorps.

D a  sich im J a h re  1 8 0 0  die zwischen den streitenden M ächten ein
geleiteten F riedensnnterhand lungen  in  P a r i s  zerschlugen, der W affenstill
stand wieder aufgekündet und die k. k. österreichische Armee bei Hohen
linden und Concnrrcnz aufgestellet w ard, so kam der an s dem H au p t
quartie r nach T iro l abgeordnete H err Feldm arschall-Lieutenant M a r q u i s  
C h a s t e l l e r  auf seiner vorgezeichneten R oute nach Loser und beliebte 
wie die übrigen k. k. H errn  G enerals, daun  R egim ents-K om andanten 
sein A bsteigquartier in m einer Logis zu nehmen.

Dieser talentvolle, sehr hum ane H err G eneral, dem eine außerordent
liche K enntn is von dem Lande S a lzb u rg  und T iro l eigen ist, beliebte 
endlich auch die U nterredung (nachdem selber meine Denk- und H an d lu n g s
weise, dann geringe Fähigkeiten, wie es m ir schien, näher gewürdiget hatte) 
auf das dortm alige K riegstheater hinzulenken, machte m ir eine Schilde
rung  von der S tärke und dem W ohlstände, sonderbar der k. k. K avallerie 
und Armee überhaupt und setzte bei, daß, wenn nicht außerordentliche 
F älle , die bei allem M enschenverstände nicht vorgesehen werden könnten, 
sich ergeben würden, so dürfe N iem andem  fü r die Sicherheit von S a lz 
burg und T y ro l b a n g e n ; doch sei auch das Kriegsglück, wie im S p ie len  
geschieht, manchmal eigensinnig, und inan könne daher n iem als genug 
vorsichtig sein, alle klugen E inleitungen und M aßregeln  auf widrige E r 
eignisse zu treffen.

Ich  erlaubte m ir a ls  G egenerinnerung anzuführen, daß m ir von 
der S tra ß e  her, die von B aiern , S a lzb u rg  und Berchtesgaden über Loser 
nach P in zg au  und T iro l führt, fü r  einen feindlichen Ü berfall von einigen 
Tausend n iem als bange, indem ich m ir nach meiner Lvkalkenntnis bei 
einer guten D isposition und zweckmäßigen B erteilung  der Landesschützen 
getraue, auf den ersten A nfall oder P re lle r  nach dem von N a tu r  a u s  
schon zur V erteidigung gebildet scheinenden T e rra in  auch a ls  Uneinge
weihter in  der Kriegsknnde m it 1 0 0  Scharfschützen bei m it großen V er
hauen veramm elten L and- und Nebenstraßen, E rrichtung einiger Schanzen 
fü r die Schützen, Besetzung der Fußsteige über die Gebirge nicht allein. *)

*) Archiv der Landesregierung Salzburg.
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1 0 0 0  M a n n  Feinde aufzuhalten, sondern auch auf längere Z e it selben 
d as Vorrücken zu erschweren, wenn jnc tn  n u r nach der H and  auf eine 
militärische Unterstützung gleichsam zur Aufstellung einer Rerserve zn 
hoffen hat. Dieser V o rtrag  und von m ir etw as kühn gewagte B ehauptung  
m ißfiel dem H errn  Feldm arschall-Lieutenant nicht, sondern erregte viel
m ehr seine Aufmersamkcit, ja  hochselber beehrte mich endlich m it dem 
Z ü trau en , daß er mich ersuchte, aneinen ihm h ierauf ganz detaillierten 
V ertc id igungsplan  bei A nnäherung  feindlichen M ili tä r s  auszuführen, 
demselben aber auch sogleich, wenn von dieser S e ite  her T iro l  vom 
Feinde bedroht werden sollte, in  gefällige Notiz setzen möchte.

E s  w urde schon im  J a h re  1797 zwischen den T iro le rn  und den 
'G ebirgsbew ohnern der Salzburgischcn Pfleggcrichte Loser, S a a lfe ld e n  
Zell, Taxenbach und M ittersill eine K o n v e n t i o n ,  sich bei A nnäherung  
der Nensranken wechselseitig zu unterstützen, und nach ihren besten K räften  
zu verteidigen, abgeschlossen, welcher V erein Die gute und zweckentsprechende 
Vorsorglichkcit bewirkte, daß die ausgew ählten Scharfschützen schon m it 
sehr guten S tutzen und der nötigen M un itio n  an P u lv e r  und B le i zur 
'G enüge versehen w aren, wie m an ihrer bedurfte.

Dieser Zeitpunkt tra f  auch nicht lange darnach ein, denn nach der 
vorgefallenen Aktion bei H o h e n l i n d e n  gingen die Franzosen bei N eu 
bayern  über den I n n  und bedrohten auch aus dieser S e ite  T iro l, so wie 
solche auf der anderen S eite  der über S a lzb u rg  nach Österreich sich zurück
ziehenden k. k. Armee auf dem F uße nachfolgten.

■ S ob a ld  ich von der A nnäherung  der feindlichen Armee gegen S a lz 
burg  durch die ausgeschickten B oten verläßliche Nachricht erhalten hatte, 
so fand ich nötig, an  der von B ayern  und S a lzb u rg  nach Loser füh ren 
den Landstraße 200  Schützen zur Lbseevierung dessen, w as in der N ähe 
vorgehet, auf den sogenannten H o c h r i s t f e a c h t  oder B v t e n b ü h e l  u n 
verzüglich aufzustellen, zugleich ein Detachement von 150 M a n n  in die 
A s ch a n znr Deckung der Nebenwege zu führen, dann eine K om pagnie 
am H i r s c h b ü h e l ,  um nicht über Berchtesgaden her im Rücken bedroht 
und genommen werden zu können, abzuordnen.

M a n  hatte auch bald Gelegenheit, die getroffenen M aßregeln  nicht 
zu  bereuen; denn nach w ährender Affaire bei S a l z b u r g  näherte sich 
schon eine französische Eskadron H usaren vom 7. R egim ent, von ein 
P a a r  K om pagnien Fußvolk, die den Weg von R e i c h e n  h a l l  hernahm en, 
der aufgestellten V erteid igungslin ie und, da selbe w ider ihre E rw artun g  
auf den V erhau  stießen, auch von den Schützenschanzen mehrere Schüsse
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au f selbe fielen, so fanden die Franzosen fü r flut, ebensoschnell wieder den 
Rückzug zu nehmen, a ls  sie angeprellet waren.

E s  w ar leicht vorzusehen,, daß die Franzosen und zwar m it ver
stärkter M acht u ns wieder besuchen w urden und jetzt w ar der M om ent, 
von H errn  F . M . L. H i l l  e r  a ls  dortm alifl kommandierenden G eneralen 
in  T iro l eine militärische Unterstützung zu erbitten, die selber auch einige 
T age d arauf mittelst Detachierung eines B a ta illo n s  vom P e t e r w a r -  
d e i n  e r  Regim ente gütigst angedeihen ließ.

D ie Franzosen verschonten u n s  8  T age m it einem weiteren Besuche. 
Endlich am 1 0 . D e z e m b e r  1 8 0 0  machten selbe den 1 . A ngriff ans 
unsere Position, und da sie in einem Vorpostengefechte durch 3 S tun de il 
keinen S ch ritt T e rra in  gewinnen tonnten, vielm ehr von allen S e ite n ' 
durch das gewiß treffende R ohr der aufgestellten Scharfschützen trefflich 
empfangen und, ohne uns den inindesten Schaden zufügen zu mögen, 
rückgewiesen wurden, so fanden die Neufranken fü r gut, aus ihren Rück
zug bedacht zu sein.

D en 2 1 . D e z e m b e r  wagten sie einen 2 ten Versuch, der eben nicht 
vorteilhafter für selbe ausfiel. Am nachdrücklichsten aber gingen sie u ns 
am  2 4 . hierauf zu L e ib e ; denn a ls  selbe schon tagsvorher ein V erstär- 
kungslo rps von ungefähr 2500  M a n n  von S a lzb u rg  aus an sich gezogen 
hatten, rückten sie zwischen 8  imb 9 U hr M org ens an, machten eine 
falsche A ttaque ans das Z en trum , und suchten hiedurch ihre Absicht, die 
Berghohen zu gewinnen und uns in die F lanken zu nehmen, zu m a s
kieren. D ie Neufranken vermuteten nicht, an den dummen B auern , wie 
sie u ns zu nennen beliebten, so hartnäckige Widersacher zu finden, denn 
m it all ihren M annovern  vermochten selbe nicht, ihren Zweck zu erreichen, 
sondern sahen sich vielmehr bemüssiget, m it einem nicht ganz unbeträcht
lichen Verlllste von 4 0 0  M a n n  Toten und 2 0 0  Blessierten, wovon bie 
uleisten nach einigen T agen  in den S p itä le rli auch noch verschieden sind, 
naehulittags imt 4  Uhr auf ihren Rückzug Bedacht zu sein, nachdem u ns 
selbe noch vorher und gleichsam zum Abschiede im t 3 D reipfündern  auf

E entrum  bedient hatten.
V on diesen T agen an zeigten die Franzosen keine Lust mehr, sich 

mit den B uyres de P aesa n s  zu messen, b is ich endlich vom k. k. hohen 
tirolischen Generalkommando den 3 1 . D e z e m b e r  1 8 0 0  Nachts 3 U hr 
durch H errn  O b e r s t e n  S t o j c v i e h  vom P eterw ardeiner R egim ent nach 
zwischen den kriegführenden M ächten abgeschlossenen W a f f e n s t i l l s t a n d  
die schriftliche W eisung erhielt, die tirolischen und salzburgischen L andes- 
Derteidiger zuln Rückzüge zu bereden, die V orpostenlinie zu offnen, den

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



106

Franzosen entgegenzurciten und selbe in die salzburgischen G ebirgslande,. 
das wahrlich nicht der angenehmste A uftrag  fü r  mich bei der dortigen 
S tim m u n g  des Volkes w ar, einzuführen.

D a s  Pfleggericht Lofer ist so zu sagen der Schlüssel zu T iro l  und 
dem salzburgischcn P inzg au . W enn Lofer einm al vom Feinde okkupiert 
ist, so stehen dem T crrainkundigen 4  Wege offen mit Beseitigung der 
C haussee über die Berge in s  T iro l eindringen und den auf der C haussee- 
aufgestellten T ruppen  in den Rücken kommen zu können.

H ier scheint m ir noch einer Bemerkung wert zu sein, daß die salz
burgischen Landcsschützen, welche au s 18, und die S tü rm e r  in 26. K om 
pagnien, jede zu 100  M a n n  gerechnet bestanden haben, sam mt ihren  
Offiziers die ganze Z e it der V erteidigung hindurch von keiner S e ite  einen 
Heller bezogen, sondern alle fü r  ih r eigenes G eld gezehret haben. E inzig 
die benötigte M u n itio n  w urde ihnen von den Pfleggerichten des P in z -  
g au 's  beigefchafft. F ü r  die dicsfällig unternom m ene O peration  aber ge
ruhten  S r .  k. Hoheit E r z h e r z o g  K a r l  m it einem schmeichelhaften B e- 
lobungsschrciben mich zu begnadigen.

W eiters w ird berichtete)
„Indessen (in den letzten T agen  des Dezember) verbreiteten sich die 

W asfcnftillstandsgerichte, wovon sieb H err P f l e g e r  z u  L o f e r  selbst 
überzeugen wollte. E r  begab sich daher m it einem k. H aup tn iann  und 
einigen Offizieren der Schützen-Kompagnie an  die Vorposten, wo sich m it 
den französischen Offizieren freundschaftlich benommen wurde.

A m  6 1 . kam um 3 Uhr früh die volle B estätigung dieser Nachricht 
m it dem an, daß nach kaiserlicher Konvention das Salzbnrgische Gebirge 
wie T iro l von den Franzosen besetzt würden. A uf Ersuchen von k. k. 
Offizieren schickte H err P fleger sogleich seine O rdre  zum Rückzüge der 
Vorposten und erm ahnte die Gemeinden zur Ruhe.

D ie Schützen nahm en diese Nachricht mit großem Unwillen auf. 
Zw ei ungenannte P in zg au e r Bauernknechte setzten dem H errn  P fleger die 
Stutzen auf die B rust, ein andrer schwang seinen S äb e l über dem Scheitel 
des H errn  P flegers , und einer der Ersteren rühm t sich noch seiner T a t  
und behauptet, er hätte gewiß losgedrückt, wenn er nicht besorgt hätte, 
die Kugel möchte dem H errn  P fleger durch den Leib fahren und einen 
der ihn umstehenden Schützen beschädigen; er wäre, (glaubten sie), mit 
denen Franzosen einverstanden und habe P inzg au  und T iro l um 30 .000  fl. 
denen so eben verkauft. V on dieser G esinnung seien auch die T iroler,. *)

*) Archiv der Salzburger Landesregierung.
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und es müsse n ielsein, wenn er heute noch m it dem Leben davon komme. 
D ie gesammten Schützen wollen sich noch verteidigen, allein sie zogen nach- 
h in m it denn M ili tä r  ab, und H err P fleger m it einem französischen R itt-  
meister ein. Dieser begehrte 250  ganze K ronen ihm längstens in einer 
S tu n d e  a ls  D ouceur für seinen Obersten und fü r sich ein P fe rd  von 
150  fl., so auch mit A nstrengung geschah.

A bends um 6  Uhr trafen 50 französische H usaren und 2 2 0  I n f a n 
teristen in  Loser ein. W ährend des A ufenthaltes haben die Offiziere öfter 
herkommen lassen, daß diese Selbstverteidigung 500  M a n n  und 8 6  

Blessierte gekostet, und all dieses H err P fleger veranlasset habe, der sich 
aber m it dem kaiserlichen A ufruf zu rechtfertigen vermochte."

B ei dem S c h ü t z e n - K o n g r e s s e  v o m  2  7. D e z e m b e r  zu Z e l l  
i m  P i n z g a u  der P inzgauer und P o n g a u e r Gemeinden unter Vorsitz 
des kaiserl. Hohenzoll. K ürrassier-L ien tnants B a r o n  v. T a x i s  w urde 
S o n n e n  b ü r g  zuin Chef über die gesamten P inzgauer Lnndesschützen, 
die sich das Pinzgauische L andesverteid igungs-K orps nannten, gewählt. 
Hiebei wurde von sämtlichen Gemeinden erklärt, daß sie alle V era n t
w ortung, die bei einer hohen R egierung oder wo immer auf seine Person  
fallen w ürde, ganz auf sich nehmen werden. Am 2  8 . D e z e m b e r  no ti
fizierte H err P fleger seine W ahl an das k. k. Kommando, w orauf am
8 . J ä n n e r  1801 H err G e n e r a l m a j  o r  E h  a s te  l l  e r  nicht n u r die B e
stätigung dieser W ahl, sondern auch die B ew illigung nach Loser brachte, 
daß nicht n u r H err P f l e g e r  z u L o f e r a ls  Chef die S  t a b s o f f i z i e r s- 
u n i f o r m ,  sondern auch die dessen Kommando unterworfenen 14 H a u p t 
l e u  t e gleich denen T iro le r Landesoffizieren die m i l i t a r i  s eh e n E  h r e n-  
z e i c h e n  sowohl diesen Krieg hindurch, a ls  nach eingetretenem F rieden  
tragen dürfen. A ls S onnenbnrg  im S om m er 1801 diese U niform  trug, 
w urde er vom Fürst-Erzbischof von S a lzb u rg  gur Rechenschaft aufge
fordert, und erst a ls  S e . kgl. Hoheit H err Erzherzog K arl sich bei diesem 
verwendete, wurde S onnenburg  das T ragen  der U niform  gestattet. E r z 
h e r z o g  K a r l  schrieb an den Fürst-Erzbischof am 9. Septem ber 1 801 :* )

„Euer Liebden haben gewiß Selbst mit besonderer Z ufriedenheit 
zu seiner Z eit vernommen, welchergestalt der P fleger des Erzstiftischen 
Landgerichtes Loser B aro n  von S onnenburg  sich bei der L andesver
theidigung des P in zg au  ausgezeichnet hat.

Ich  erließ an denselben ein eignes Belobnngsschreiben und der 
im vorigen W in ter in T yro l kommandierende Feldm arschall-L ieutenant

9 Akten des Landesmuseums Salzburg.
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B aro n  H itler gab ihm in meinem N am en die E rlaubn iß , die U niform  
der T yro ler Landesschützen zu tragen, mit denen er sich freyw illig ver
einiget hatte. r'

Ich  bin überzengt, daß es E uer Liebden nicht anders a ls  ange- 
genehm sein kann, wenn der M u th  und P a tr io tism u s  eines Erzstift- 
lichen B eam ten öffentlich anerkannt, und durch ein M erkm al belohnt 
werde, w eshalb ihm ein fortdauerndes Andenken hievon, und die ver
diente Achtung unter seinen M itb ü rg ern  auch durch eine äußerliche 
Auszeichnung zusichert. —  Ich  zweifle daher nicht, daß E uer Liebden 
dem B aro n  von S o n n en b u rg  das T ragen  der T y ro ler Landschützeü- 
U niform  zu bewilligen geneigt seyn werden, w orum  ich Dieselben für 
tie fen  rechtschaffenen M a n n  hiemit zu ersuchen die Ehre habe."

D er F ü r s t - E r z b i s c h o f  erwiderte am 27. Septem ber 1 8 0 1 1 1)
„E. L. verehrtes Schreiben vom 9. d. M ., wodurch hochdieselbe 

sich sehr gnädig gegen meinen P fleger zu Loser von B erch told-Sonnen- 
bnrg  bezeichen wollen, würde ich schon früher zu beantw orten m ir zu 
einem besonderen Geschäfte gemacht haben, wenn ich nicht vorher einige 
E rkundigungen über dessen Verdienste, wovon m ir gar nichts bekannt 
w ar, hätte einziehen wollen. Ich  hielt dies darum  für nötig, im i( ich 
diesen Beam ten von früheren Ereignissen her a ls  einen M a n n  von 
etw as exaltiertem Charakter kannte, der sich wirklich schon tätlichen 
In su lte n  von S eiten  junger B au ern  ausgesetzt hatte. Indessen überwiegt 
E uer Liebden geneigtes F ü rw o rt alle aus diesen Tatsachen entstehenden 
Betrachtungen und ich nehme daher aus angew öhnter vorzüglicher Rück
sicht auf Hochdero V erw endung keinen Anstand, dem genannten P fleger 
zu Loser zu gestatten, daß er von E. L. auszeichnenden G nade G e
brauch mache und die T iro le r Landschützenuuiform trage, n u r  m it der 
einzigen Einschränkung, insolang er nämlich hievon keinen M ißbrauch 
macht. Ich  zweifle nicht, daß E. L. diese Vorsicht billigen."

S on n e n b u ra  erhielt von Erzherzog K arl unterm  2 . J u n i  1801 auch 
ein schmeichelhaftes Belobungsschreiben, in dem ihm auch die a. h. Z u 
friedenheit S r .  M ajestä t ausgesprochen wurde.-'»

„B esonders lieber H err B a r o n !
A us einem Berichte des k. k. Feldm arschall-Lieutenauts M a rq u is  

de Chasteler habe ich m it dem größten V ergnügen ersehen, m it welchem 
rühmlichen E ifer der H err B aro n  Sich fü r die gute Sache verwendeten,

9 Akten des ^andeoinuseums Salzburg.
-) Akten des Laiidesinusenins Salzburg.
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: und bey dem V ordringen des Feindes in der dortigen Gegend die 
: B ew affnung des Landvolks übernahm en.

Ic h  rechne es m ir zur angenehmen Pflicht, denselben für diese 
' I h r e  thätige und nützliche M itw irkung  bey der dortigen L andes-V er- 

theidigung meinen verbindlichen D ank abzustatten, und gebe Ih n e n  zu
gleich au s besonderem A ufträge den vollkommensten B eyfall und die 

" A l l e r h ö c h s t e  Z u f r i e d e n h e i t  S r .  k. k. M a j e s t ä t  über diese 
I h r e  ausgezeichnete vaterländische D enkungsart zu erkennen". —

A ls sich im  J a h r e  1 8 0 5  der Kriegsschauplatz den salzburgischen 
T ä le rn  nahte, w ar S on nenb urg  eifrigst bemüht, den k. k. Obersten 
M a r z i a n i ,  der in  der dortigen Gegend befehligte, nicht allein m it 
Kundschaftsnachrichten vom Feinde reichlich zu versehen, sondern demselben 
auch bei seiner O rtskenn tnis, bei Aufstellung der Vorposten behilflich zu 
fein. D er A u f r u f  z u r  L a n d e s v e r t e i d i g u n g  von S eite  dieses 
Obersten an die G ebirgsbew ohner v o m  3 1 . O k t o b e r  w urde m it E n 
thusiasm us aufgenommen. Schnell form ierten sich 9 ' / ,  Schützen- und 
3 Landsturm kom pagnien und eine Reserve von weiteren 1 0 '/ ,  K om pagnien 
und rückten ans die Berge vor. D er A n g r i f f  des Feindes, der nun  
nebst den F r a n z o s e n  auch noch aus  den B a i e r n  bestand, erfolgte 
schon am  1. N o v e m b e r  ans eben denselben B o t e n b ü h e l ,  der int 
J a h re  1800  uneinnehm bar w ar, jetzt aber bald durch Umgehung fiel.') 
Noch mit selben Tage rückte der F eind  bis L o s e r  vor. S o n n e n  b ü r g ,  
a ls  P fleger daselbst, konnte den österreichischen W affen nicht nach T iro l  
folgen und w u r d e  v o n  dem bayrischen kommandierenden G eneral 
D e r o y  a ls  österreichisch gesinnt sogleich a r r e t i e r t .  Am 3. N o v e m b e r  
a ls  die B ay ern  von dem '/ ,  S tu n d e  entfernten Passe S tru b  m it bedeu
tendem Verluste zurückgeschlagen wurden, f ü h r t e  m a n  i h n  ( S o n n c n -  
b n r g )  in Gesellschaft eines Bauernburschen N am ens Josef H interster, 
den m an fü r einen österreichischen S p io n  hielt, n ach  R e i c h e n  h a l l  a b ? )  
H ören w ir hierüber S on nenb urg  selbst in seiner p r a g m a t i s c h e n  G e -  
s c h i c h t s d a r s t e l l u n g :

„ G l e i c h e  L a g e  v o m  I a h r e  1 8 0 5 . " 3)
D en 2 8 . O k t o b e r  1 8 0 5  machte m ir H err Oberst M a r z i a n i  

vom Linienregim entc Kl e b e c k  die schriftliche Eröffnung, daß selber am  *)

*) Adolf Pergler, Selbst- und Landesverteidigung, li>os5, und die dort zitierten 
weiteren Quellen.

*) Schallhammer.
3) Archiv der Landesregierung Salzburg.
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2 9 . h ierauf nach Loser zu kommen und mit m ir eine U nterredung wegen 
der vom Feinde bedrohten Lage T iro ls  und des P in z g a n 's  zu halten 
gedenke. Zugleich ersuchte mich selber, verläßliche Kundschafter, um  von 
der S te llun g  der feindlichen T ruppen  und deren Vorrücken so viel m ög
lich verläßliche Nachrichten zu erhalten, auszusenden.

Dieses Gesuch des H errn  Obersten brachte ich sogleich in  E rfü llung  
und befand mich im S tan d e , den 2 9 . O k t o b e r ,  a ls  H err Oberst nebst 
noch ein p a a r  Offizieren gegen 10 U hr vorm ittags in  meinem Hause 
eintraf, denen nicht ganz undienliche Aufschlüsse über die Lage und das 
Vorrücken des Feindes, dann  wie selbem mit wirksamsten zum unverkenn
baren V orteile der k. k. W affen in  dieser Gegend begegnet werden konnte, 
nach meiner Lokalkcnntnis an  H anden zu geben; welche von m ir en t
worfene mündliche D arstellungen gedachter H err Oberst, in  dem in »reiner 
Logis »och verfaßten R apporten  an  das hohe tirolische Generalkomm ando 
aufzunehmen und zu benützen beliebet hatte. Schon an  diesem T age wollte 
H err Oberst M a r z i a n i  den M ark t Loser m it 2 K om pagnien Fußvolk 
und einem Z u g  K avallerie besetzen, auf die m ir hiedurch abgedrungene 
V orstellung aber, daß durch eine solche Besetzung der allerhöchste H erren
dienst mehr gehemmt a ls  befördert werden dürfte, indem stündlich zurück
gehende T rup pen  fast von allen Branchen der k. k. Armee in Loser ein
träfen , allda e inquartie rt und bei sehr unsicherer S tra ß e  über Reichenhall 
nach Loser nicht m ehr den Z u g  an  ihren B estim m ungsort verfolgen, son- 
dern bei m ir alle diese M annschaft sam t H erren Offiziers, um nicht in  
feindliche H ände zu fallen, von Loser über P inzg au  und einen T e il von 
P o n g a u  nach R adstad t instradiert und m it V orspann  versehen werden 
m u ß ten ; so fand sich H err Oberst von selbst überzeugt, von seiner 1. 
D isposition  abzugehen, daß Fußvolk vom M arkte Loser nach den salz- 
burgischeu und tirolischen Pässen und Konkurrenz b is gegen W aidring  
rückzuziehen und n u r  ein Detachement von M e  l a s  D r a g o n e r n  m it 
einem H errn  L ieu tenan t zur B eförderung der Depeschen, dann  A ussendung 
einiger P a trou illen  rückzulassen. B ei der N achm ittags 4  U hr erfolgten 
Abreise des H errn  Obersten beliebte selber „A dieu H err H ofrat, w ir sehen 
u n s  bald w ieder!" in  einem nicht gar zu freundschaftlichen und etw as 
spöttischen T one zu m ir zu sagen.

Gleich nach erfolgter Abreise des H errn  Obersten w ar mein 1. G e
schäft, über die dortm alige Lage der D inge einer hohen R eg ierung  die 
berichtlichc Anzeige m it Absendung einer Estaffette zu machen, um m ir 
V erhaltsbefehle fü r diese wichtige Epoche zu e rb itte n ; es konnten m ir
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ober tocflcn vom Feinde schon okkupierter S tra ß e  keine W eisungen von 
hochgedachtcr S telle  mehr zukommen.

A m  3 1 . O k t o b e r  1 8 0 5  B o rm ittags  rückte H e r r  O b e r s t  
M a r z i a n i  m it einer nicht zu bestimmen vermögenden M annschaft an 
Fußvolk und Reiterei in Loser ein, füllt in B egleitung m ehrerer H errn  
Offiziers und des dvrtm aligen O bereinnehm ers v o n  S k i n u c r  in mein 
H a u s  und rückte gleich nach gewechselten allgemeinen Komplim enten mit 
dein sehr ernsten V ortrage heraus, er habe von S r .  k. Hoheit dem E r z 
h e r z o g  J o h « n i t ,  dann dem H errn  k. k. F . M . L. G rafen  von S t . ' 
J u l i e n  Befehl, mich entweder durch gütliche Zusprache zur Aufforderung 
und B ew affnung der gesamten P in z -  und Pönganischen U ntertanen, dann 
M itw irkung  nach meinen K räften m it dem k. k. M ili tä r  zu beorden, oder 
bei von m ir diesfalls verweigernden B e itritt, mich schwer geschlossen nach 
Inn sb ruck  in s  k. k. H aup tquartier abführen zu lassen.

Ic h  m uß cs offenherzig gestehen, daß ich mich bei der ohnehin a ll
gemein bekannten allerehrfnrchtsvollsten Anhänglichkeit an das allerhöchste 
K aiserhaus Österreich durch diese ganz unerw artete Sprache wund fühlte 
und wohlsclbem mein Befrem den darüber zu bezeigen mich nicht entbrechen 
konnte. Ic h  stellte ihm beweglichst vor, wie sehr ich mich bei meinem 
gnädigsten und liebevollsten K urfürsten, dann  höchstderv nachgesetzten R e 
gierung auch bei dem glücklichsten A usgange verfänglich, einem lan g 
wierigen Untersuchungsprozeß nach der H and ausgesetzt und mein W eib 
und unerzohenc K inder bei fast gänzlicher M ittellosigkeit der größten 
Dürftigkeit und dem höchsten Elende m utw illig  exponieren dürfte, wenn 
ich nicht vorhinein mich der weltgepriesenen G roßm ut S r .  k. k. M ajestä t 
auf alle eintretende widrige Ereignisse sowohl für meine P erson  a ls  
G a ttin  und K inder versichert halten könnte. Diese Ä ußerung benützte 
H err Oberst M arz ian i und gab m ir auf sein E hrenw ort die heiligste 
Versicherung, daß, wenn auch mein gnädigster K urfürst w ider alles V er
m uten eine U ngnade auf mich werfen sollte, so w ürden S e . k. k. M ajestä t 
nie den P la n n  samt F am ilie  darben lassen, der sich wiederholt so ganz 
fü r 's  allerhöchste K aiserhaus opferte.

Z u  meiner B eruhigung  genügte m ir diese heilige Versicherung des 
H errn  Obersten M arz ian i in  dem dortm aligen kritischen Augenblicke um 
so mehr, a ls  w ohl selber m ir zugleich versprach, diesfalls sogleich an S e . 
des E. H. Jo h a n n  k. Hoheit zu schreiben, daß sich höchstselber an  S e .
k. Hoheit den K urfürsten zu S a lzb u rg  gnädigst verwenden, und m ir den 
B e itritt und M itw irkung  zum k. k. M ili tä r  m ittelst A ufrufung  der Landes- 
fchützen nicht ungnädig aufnehmen möchte; auch sogleich eine P r o k l a 

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



112 —

m a t i o n  zur E rgreifung  der W affen zur V erteidigung des L andes au f 
Ersuchen besagten H errn  Obersten dein dortm aligen P fleggcrich ts-P rak ti- 
kantcn V i n z e n z  v o n  L a s s e r  i» die Feder diktierte, und nachdem diese 
P rok lam ation  vom H errn  Obersten M arz ian i unterschrieben und gefertigt 
w ard, an  sämtmliche Pfleggerichte des P in z g a u 's  durch E ilboten ausge
sendet habe.

N achm ittags 4  U hr besagten 31. Oktober 1805, a ls  sich alle M a n n 
schaft im M arkte Loser gesammelt hatte, w urde noch der M arsch auf 
den bestimmten Posten  am  B o t e n b ü h e l  oder sogenannten H o c h r i s t 
f e u c h t  angetreten, allwo auch sämtliche M annschaft unter A nführung  
des H errn  Obersten und meiner B egleitung abends nach 9 U hr einge
troffen ist.

H ier erlaubte ich m ir H errn  Obersten, dann  dem ihm zur S e ite  
gegebenen H errn  H aup tm ann  vom Generalstabe ganz m it dem zur A us
stellung einer D efensionslinic sehr vorteilhaften T e rra in  m it der w eitern  
Bemerkung bekannt zu machen, daß die Chaussee, welche von S a lzb u rg  
und B ay ern  her durch das Pfleggericht Loser nach P in zg au  und T iro l 
führt, und w orauf an  der Anhöhe das Z en trum  der L inie aufzustellen 
käme, unverw eilt m it einem V erhaue gedeckt werden müßte, die Schanzen 
aber fü r die Schützen auf dem linken F lüg e l etw as auf einer Anhöhe 
des B erges angelegt, und von welchen au s nicht allein die Chaussee, 
sondern auch beinahe die ganze Gegend mit den F cuerröhren  der Schützen 
bestrichen und . bei Anrücken eines Feindes sozusagen jeder M a n n  au fs 
K orn genommen werden könnte, noch vom J a h re  1800  sich unzerstört 
vorfinden.

H err O b e r s t  M a r z i a n i  beliebte hierauf seine D ispositionen zn 
treffen, und nachdem solche vollendet w aren, ging selber m it seinem A d
ju tan ten  in  meiner B egleitung wieder in  der Nacht in s  D o rf U n k e n  
zurück.

W ie es m ir schon d am als schien, so m uß doch ein Versehen in A uf
stellung der D efensionslinie, »das aber m ir a ls  einem Uneingew eihten in 
der Kriegskunst zu beurteilen nicht zukommt) vorgegangen sein, weil, a ls  
T a g s  darauf, d e n  1. N o v e m b e r  die B ayern  um 4  U hr N achm ittags 
auf diesen beinahe uneinnehm baren Posten  ( B o t e n b ü h e l )  losgingcn, 
es ihnen gelang, sich dessen durch Ü b e r r  u in p  l u n g in etlichen M in u te n  
zu bemächtigen, d as Z en trum  zu sprengen und die auf selben aufgestellt 
gewesenen 2 K anonen zu nehmen. E s  erfolgte h ierauf unverw eilt die 
R etirade der k. k. T ruppen , bei welcher aber die k. k. A rrieregarde noch 
durch 2 S tu n d en  bei der sogenannten s t e i n e r n e n  W a n d  die nach-
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rückenden feindlichen B ayern  aufhielt und erst ' / 4  nach 9 U hr abends 
durch Lofer in den tirolifchen P a ß  S t r u b  sich ganz zurückgezogen hat,, 

O hngesühr eine halbe S tu n d e  nach gänzlich vollendetem Rückzüge 
des k. k. M ili tä rs , der tirolifchen Landm iliz und Schützen, sprengte der 
bayrische O b e r s t  L e s s e l ,  der die A vantgarde führte, m it bestich einer 
halben Eskadron M i n u z z i - D r a g o n  e r  im H albgalopp in Loser ein, 
dem ein B ata illon  I n f a n t e r i e  v o m  L e i b  r e g  i m e n t e  in Eilschritten 
ans dem Fuße nachfolgte.

D a  die P flegsbehausung gleich am E ingänge des M arktes Loser 
fast an der S tra ß e  liegt, so habe ich schon nach geendeter R ctirade der 
k, k, T ruppen  die angemessene W eisung (um den ersten Anordnungen, 
des einrückenden Feindes doch in etw as vorzubeugen) jedes H au s m it 
Lichtern zu versehen, gegeben, und so w ar auch die P flegersw ohnung 
m it mehr den 2 0  Kerzen beleuchtet, ■

W ie H err O b e r  st L e s s e l  sich der.P slegsbehausung  näherte, ging 
ich demselben einige Schritte  entgegen, empfahl seiner G roßm ut und ®üt,q 
die ohnehin ernrmte B ü rger- und Bauerngem cinde, m it beigesetztem A n
erbieten alles mögliche zu leisten, zur Schonung au.

E r  fragte mich darauf, wer ich wäre, dann wie ich heiße, und älH, 
ich ihm zur Rückantw ort gab, ich w äre P fleger zu, Loser und nann te  
mich S on nenb urg , so befahl er m ir in einem rauhen gebietenden Tone, 
sogleich A nstalt zu treffen, fü r 7000  M a n n .Fleisch schlachten und B ro t 
backen zu lassen, deine sogleich den G erichtsdiener und mehrere B oten 
nachzusenden, daun mich nnverw eilt a ls  einen ihnen schon bekannten 
kaiserlichen Spitzbuben au s  seinen A ugen zu entfernen, indem ich wegen 
m einer Anhänglichkeit an Österreich verdiente, daß er mich , in btefent 
M om ente durch B ajonetts  niederstoßen ließe. Ich  machte ihm eine stumme 
V erbeugung und zog mich in mein Logis, das schon »sit bayrischer 
M annschaft an Fußvolk und R eitern  voll w ar, zurück.

H ier w ar mein erstes Geschäft die Äletzger und Bäcker in  die G e
richtskanzlei einberufen zu lassen und solchen den ernstgemessenen A uf
trag , soviel Vieh a ls  selbe in V o rra t oder M ästung  hätten, zu schlachten 
und B ro t zu backen. Nach diesem beendigten A uftrag  siengen schon die 
R equisitionen, B ier, B ranntw ein , Käse, B rennholz, Küchengeschirr an, 
und ich hatte genug zu tun, m it 3 P ferden , die unausgesetzt zuführen 
m ußten, das Geforderte herbeischaffen zu » lö g e n .

E ine S tun de  nach erfolgtem Einrücken der B ayern  allhier tra f der 
dieses K orps kommandierende F .M ,L .  D e r o y  ein, der g e g e n  1 1  U h r  
N a c h t s  einen seiner A djutanten  in die Pfleggerichtskanzlei, allwo ich

8
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im m er zur Leitung der vorfallenden Geschäfte geblieben w ar, m it dem 
sehr ernsten A ufträge beorbnete, er hätte m ir s t r e n g e n  A r r e s t  anzu
künden und zugleich zu erm ahnen, mich ruhig  zu verhalten, außerdem 
w ürbe mich H err G eneral au f den gefährlichsten Vorposten, allwo ich 
m eines T odes gewiß sein könnte, hinschleppen lassen.

K aum  hatte sich besagter A d ju tan t seines A uftrages entledigt, sö 
tra t  schon ein O ffizier m it 1 6  M a n n  Wache in  die Pfleggerichtskanzlei 
ein, der mich aber n u r  von der S tärke seiner M annschaft, wie es m ir 
schien, überzeugen wollte, w eil er nach einigen M in u te n  seine M annschaft 
wieder b is au f 2  M a n n  in ein anderes Z im m er abtreten ließ. E s  w urde 
aber, solang ich mich in  Loser a ls  A rrestant befand, der Z u tr i t t  zu m ir 
m einer G a ttin  und K indern , auch das Lautreden m it ihnen erlaubt.

D en  8 . N o v e m b e r  v o r m i t t a g s  1 0  U h r  w urde ich, a ls  die 
R e t i r a d e  d e r  B a y e r n  durch das tapfere B etragen  der am P a s s e  
S t r u b  aufgestellten österreichischen T ruppen  schon fü r  gewiß anzusehen 
w ar, ans einen Leiterw agen nebst einem hiesigen B auerssohn , N am ens 
J o s e s  H i n t e r s e e r ,  den die B ayern  fü r einen meinigen S p io n  hielten, 
geworfen und un ter B egleitung  eines Offiziers, dann  5 M a n n  D rag on er 
in größter E ile n a c h  R e i c h e n  h a l l  a b g e f ü h r t .  Schon auf dem Wege 
nach Reichenhall durch die retirierenden B ayern  w urden m ir alle mög
lichen Beschimpfungen sowohl von Offizieren a ls  Gem einen erwiesen. D ie 
Offiziers glaubten ihren Witz ganz zu erschöpfen, a ls  sie m ir zu rie fe n : 
„ D u  kaiserlicher G algenschlingel! M orgen  um diese Z e it w irst D u  auch 
Deinen B ra u tta n z  m it der Seilerstochter ausgetanzt haben ; denn der 
französische G eneral B ernado tte hat, um  Dich fü r  D eine Anhänglichkeit 
an  die Österreicher zu belohnen, schon einen vortrefflichen S trick  in B e
reitschaft."

D erlei Unanständigkeiten w ar ich auf dem ganzen Weg von Loser 
b is Reichenhall preisgegeben. I n  Reichenhall selbst aber w urde ich auf 
offenem Platze durch beinahe eine S tu n d e  dem Gespötte und b e r 'im m er 
mehr wachsenden W u t eines unzählbaren P öb els , welche anzufachen sich der 
dortige Rentbeam te alle M ühe gab, ausgesetzt, und ich stand im m er in  der 
B esorgnis eine Szene, die eines R obespierrc und M a ra ls  w ürdig  gewesen 
sein würde, an m einer P erson  ausgeführt zu sehen. V on einem ausge
brachten P öbel darf m an nichts anders a ls  die schimpflichsten B enennungen 
erw arten, m it denen ich b is zum Eckel bedient wurde. H ier kann ich 
mich eines tragisch-komischen A uftrittes zu erwähnen unmöglich enthalten. 
U nter Anderen zeichnete sich auch ein a l t e s  M ü t t e r c h e u  recht bayrisch 
patriotisch ans. S ie  tra t, einen großen Rosenkranz in der einen H and
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haltend, die andere aber in die H üfte gestützt auf und beliebte mich m it 
folgender Anrede zu beehren ; „W eils D i an ta t ham, D u  eisgrauer kaiser- 
lichcr Erzspitzbua, Halunk, Galgenschlankl, D u  bist Ursache, daß so viel 
edles bayerisches B lu t  (hier stürzten ihr T räne it au s  den A ugen) un 
schuldig geflossen: D u  und alle kaiserlichen Schlänkel seids kan anzigen 
T ropfen edlen bayrischen B lu ts  wert. D u  sollst n u r gehenkt werden, das, 
ist w ah rla  zn gnädig fü r D i, tropfenw eis soll n ta D ir 's  B lu t  vom Leib 
zapfen, D u  kaiserlicher Galgenspitzbua." H ier spuckte sie m ir zum Schlüsse 
ihrer O ratiunkel noch in s  Gesicht und mengte sich wieder unter den 
übrigen  Pöbel.

Endlich tra t die Z eit meiner A bführung  ein. 4  B u r s c h e  liefen 
m ir aber noch bis S t .  Z e n o ,  eine kleine V iertelstunde außer Reichen
hall,. S a lzb u rg  zu liegend, m it langen entblößten M essern nach, suchten 
den Leiterw agen, auf dem ich fuhr, verschiedenemal zu ersteigen, und ihre 
M o rd lu s t an meiner Person auszuüben, w urden aber endlich von den 
D r a g o n e r n ,  die zur Bewachung neben dem W agen ritten, und selbst 
dieses tragischen S p ie ls  müde sein mochten, mit dem S ä b e l gefuchtelt 
und  gewaltsam rückgctrieben.

Noch den 3. November a b e n d s  h a l b  8  U h r  tra f ich unter be
sagter m ilitärischer B egleitung in S a l z b u r g  ein, allwo der W agen bei 
der Residenz hielt, und m ir abzusteigen befohlen w ard . H ier übergaben 
mich die B ayern  dem französischen M ili tä r  sogleich unterm  T ore, und 
w ährend dieser Übergabe w ard  ich schon meiner in  einem B ündel ge
habten Wäsche an  Hemden, Sack- und H alstüchern, S trüm p fen , auch 
ein iger Kleidungsstücke beraubt. D ie französische Wache führte mich in  
ein großes Z im m er, in  welchem sich wenigstens eine Kom pagnie S o lda ten  
befand.

E s  w urde m ir von einem f r a n z ö s i s c h e n  O f f i z i e r ,  nachdem ich 
zuvor rein  durchsucht wurde, befohlen, auf den S tubenboden  nicdcrzusitzen, 
welchen A uftrag  ich unverw eilt befolgte.

I n  dieser Lage saß ich ungefähr eine S tunde , a ls  ein französischer 
Unteroffizier m it schweren Schellen und m it einem dicken Stricke versehen 
sich m ir näherte, mich beim A nne faßte, in  ein anderes großes unbe
heiztes Z im m er führte, mich allbort an H änden und F üßen  krcuzwcis 
schloß und hienach rückwärts an beiden A rm en und um die M itte  so 
fest au f den m it m ir zu A rrest' gekommenen rüstigen Bauernburschcn m it 
dem Stricke zusammenband, daß sich keiner mehr regen mochte. H ierauf 
stieß er uns mit noch einem seiner K am eraden zu B oden, ging fort und 
schloß die T ü re  h in ter sich zu. Diesem A ufbinden habe ich den B r u c h

8*
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ine n v e s>. rech  t e i l  & cs) s ü ff  e l 6  c i n § und die davon erfolgte 3  t v 
p i e . r u n g  m e i n e s  A r in es  zu danken. ; ; ;
♦ ■ I n  dieser schmerzhaften Lage hatte ich gewiß Z eit genug, b eu t. m m  

bevorstehenden trau rigen  Lose nachzudenken. Auch meinem größten F eind e  
wolle die Vorsicht vor einer gleichen Behandlungsw eise b e w a h r e n ! ! ! - - ^  
- De n  o. N o v e m  b e r  n a c h t s  u m  1 2  U h r  lieferten die F ranzosen 
bei ih rem  Abzüge von S a lzb u rg  mich wieder an die B a y e r n  aus. Ich- 
kam in  die H ände eines A usw urfes von Menschenraee, die ihr Vorzug--, 
lrchstes.V erdienst darin  suchten^ mich mit. W orten und S tößen  z-, uiiß.^ 
handeln und m ir nicht einm al aus wiederholtes B itten  einen Tropsem 
Wasser reichten. Endlich gegen 8  U hr m orgens tra t ein b a y r i s c h e r  
O f f i z i e r  in  das Z im m er ein. Ich  glaubte einen Engel an ihm zusehen- 
Diesem klagte ich das gegen einen A rrestanten sehr unanständige Betragen ' 
der Wache habenden M annschaft, bat ihn zugleich, m ir um mein Gel-tz- 
einigem Frühstück, und w enn es in seiner M acht wäre, von dem B au eru - 
svhne, da ich ohnehin mehr al'o 20pfündige Schellen am Leibe trüge, ab 
b inden zu lassen. • - • • •

Dieser gutm ütige menschenfreundliche M a n n  erlaubte m ir nicht alleiu> 
ein Frühstück nehmen zu dürfen/ sondern ließ mich auch nach einer kurzen 
Zeit und vermutlich nach von seinen Vorgesetzten erhaltener E rlaub n is ' 
von meinem Unglücksgefährten losbinden. Gegen 10 Uhr m ittags führte' 
m an mich von der Residenz über den Hofplatz schwer geschlossener, unten 
Bedeckung von 0  M a n n  aus die H a u p t w a c h e , 0  und d e n  7. N ovem .-- 
be i"  eben V oru tittags wurde ich auf Vorstellung der Ärzte wegen einer 
mich überfallenen Lungenentzündung, von einein Nervenfieber begleitet, ins- 
H o f s t o c k h a u s  getragen und . übersetzet.

S obald  ich mich ein Bischen von meiner Krankheit und dem I r r - '  
sprechen erhollet hatte, dann der S t a a b s - A u d i t o r  vom bayrischen 
Leibregimente v o n  P a u r  aus M ünchen zu S a lzb u rg  angekommen war>. 
wurde der Untersuchungsprozeß gegen meine Person  eröffnet.

D en 3. t t i tb 4.  D e z e m b e r  wurde ich nach S a lzb u rg  in die V er
hör gezohen. Am 7. D e z e n t  d e r  beim Abzüge einer bayrischen B rigade 
schleppte m an mich, noch an F üßen  groß geschwollen nach T r a u n s t e i n  
ab, allwo ich in  die dortige Frohnfeste zu scharfen V erw ahr gesetzt wurde. 
D en 1 2 . u n d  1 6 . D e z e m b e r  hierauf wurden die V ernehm ungen samt 
K onfrontationen m it m ir fortgesetzt und die Untersuchung für geendet

0 Am (i. November früh sollte Sonnenburg auf dem Nesidenzplaüe standrechr- 
ilch erschosseil werden.
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-von S eite  d es 'A üd ito r'ia ts, 'w ie öS mir" sch ien /'betrach tet/ 'weil ich uum 
^ D e z e m b e r  1 8 -0 5  b i s  2  3. M ä r z  1 8  0 6 -  an  'welchem T age mk 
das hierüber ergangene w ard, keinen Menschen
Nlehr außer den Schergcnknechten, die m ir die Kost int mein Ziln-we-'r 
brachten, zu sehen' besam. s • ■; "'  M  • ,J *• /■ ■ ^

' 'D as  bemelte und bereits schon einer-k/koHofkvmlnissiön zu S a lzb u rg  
in Ehrfurcht vorgelegte -En$;b;es/n rt'evT --sieb • • dähiw 'aus/.--daß  S e -  k-gll. 
M  a j e st.ä t si ch allergnädigst bewogen^ gefühlt hätten', dein verhafteten' B o
ain Len von Loser ^Anton/-von Berchtold' 'z u - 'S o n n e n b u rg  1 sein M rü b te s  
.BeDeheu M h n e  die G attung  meines verübt häbeü'Zollenden'BörbrecherA  
benennt/AN.chaben) lediglich aus allerhöchster M acht und G nade aller
huldreichst und dergestalt- lwchzufehen^ hch derselbe- die -verursachtzn,- 
suchungsko-sten m it 300  fl. und einem von ihm aufgehobenen bahrischchi 
U ntertan  und S alinen arb eite r J o s e f  B a u e r  e g g e  r zu Reichenhall 
wegen demselben zugefügter harten M ißh and lun g  (ich ließ diesen Burschen, 
deV in Loser a ls  S p io n  Düngefangeü' und von m ir''dem ':'s. t  M ili tä r  aus- 
W liefert wurde, ' ' l f r  S tre ic h e ' ad  P ö sfe riö rä  auflegen) eilte Satisfnk tiok  
Änd Entschädigungssulullte. mit 300  fl. zu entrichten habe. 1 ' ' • '/V

Diese Absolution solle sich auch auf alle übrige m it inguirierte  P e r -  
M e n  beziehen, und sei det verhaftete k/k. Z o l l e i n n e h m e r  a m  P o s s e  
S t r u b  v. S k i n n e r  .sogleich, der erwähnte A nton von Berchtold aber 
lucht eher zu entlassen, a ls  bis derselbe besagte S um m e m i t  6 0 0  fl. 
wirklich bezahlet habe. '

' Nach eröffnetein E ndesurteile w urde m ir auch, an wen ich wollte, 
zu schreiben gestattet. Ich  entw arf ltngesäumt eine Geschichtserzahlüng 
von meiner und meiner G attin  und .Kinder höchst trau rig er Lage und 
erkühnte mich, solche noch diesen D ag an S e . Exz. den k. k H. Hofkom- 
nlissär G r a f e n  v o n  B i s s i l l  g e n  mit der ehrfurchtsvollsten B itte  zu 
übersenden, daß m ir bei der bekannten M ittellosigkeit diese 600  fl. (ui§ 
i^g-md einer Kassa zur B efreiung von lneinem langw ierigen leidenvollen 
Arrest au s hohen G naden vorgestrecket werden möchten.

Dieser großnlütige edle H err erhörte auch meine wehmutsvolle B itte  
und tra f die V erfügung, daß aus der gem einen 'Stadt-A lm osen-K asse zü 
S a lz b u rg  m ir 600  fl. gegen nachher erfolgter Beschreibung meines ganzen 
Verm ögens dargeliehen worden sind, und von -welchem"Kapitale, weil ich 
jefbev rückzuzahlen' ni cht ' i m S tan d e  b in , heuer den i .  Z in s  m it 2 1  ft. 
3 6  kr. abführen inußte.
"  D ie zu bezahlen gehabten Arrestkosten zu S a lzb u rg  ünd T raün ste in  
bestehen in  folgenden A u slag e n : .
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D em  W o f g a n g  M  a y r , bürgert. Schiffw irt zu S a lzb u rg , der m ir  
« u f Anschaffung des lobt, kurfürstl. E inq uartie ru ng sbu reau s die Kv.sr
und den T r u n k  reichte, und in s  S taabsftockhaus sen
dete, nach K o n to .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  51) ff. 49  fr .
deni H of- und S taabspro fosen  J o s e f  R i e d e r  in S a lz 
burg  fü r H o l z .  L i c h t  u n d  W a r t ...........................  4 4  „ Hl) „
bei betn Landgerichte T raun ste in  hatte ich an  S törn-
m i s s i o n s -  u n d  E n  t s ch ä d  i g u >t gs ko  st e n zu erlegen 000  „ —  ,,
dem Eisengerichtsdiener M a r t i n  G r a f  dortselbst fü r
H o l z ,  L i c h t  u n d . B e t t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  H8  „ 4 9  „

7 4 2  fl. H7 fr.
hierneben fü r  gereichte St o ft  u n d  F r ü h s t ü c k  täglich 
1 fl fü r  1 0 9  T age . . . . . .  . . . ., . '. . . 109 „ —

S u m m a . 851 fl. 27 kr.
H ierunter sind aber die D o  kt v r e s ,  M e d i z i n k ö s t e u ,  gebrauchte 

G e f ä h r t e  z u r  T r a n s p o r t i e r u n g  meiner P erson , dann  beträchtliche 
T r i n k g e l d e r  an die eigennützigen Stock- und Gerichtsdienersknechte, mft 
doch menschlich im Arreste behandelt zu werden, nicht begriffen, die sich 
nach geführter Ausschreibung auf ein Süm m chen von 15H fl. 28  kr. im 
G anzen erstreckt haben."

D ie .K o sten  v o n  ü b e r  1 0 0 0  fl. berichtigte S on nenb urg  durch 
die aufgtnvm m encii D arleihen  mit 2 . A p r i  l 1 8 0 6 ,  wonach er erst a u f  
freien F u ß  gesetzt w urde, obwohl der F r i e d e n s s c h l u ß  v o n  P r e ß -  
b ü r g  schon a m  26 .  D e z e m b e r  1 8 0 5  erfolgt w ar, nach welchem das 
bisherige K urfürstentum  S a lzb u rg  a ls  Herzogtum der Skaiserkrone Oster- 
« ic h s  einverleibt wurde.

S e in e  schweren Leiden machte» ihm den R uhestand tvünschenswert. 
S e in e  M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r  geruhten ihn, in Anerkennung seiner 
vielen Berdienstc um  den S ta a t  int I a h  r  1 8 0  7 m it dem G ehalte von 
1 5 0 0 ft. j ä h r l i c h  z u  j u b i l i e r e n .  Doch schon a m  1 4 .  M ä r z  1 8  0  9 , 
kurz vor der dritten französischen Inv asio n  erlag er, 0 0  J a h re  a lt, zu 
S a l z b u r g  seiner durch so viele Leiden äußerst geschwächten Gesundheit, 
nachdem er noch a m  2 4 . I ä n n e r  1 801) in einem Gesuche für Den 
F a ll, a ls  er sterben sollte, seine F a m i l i e  dem Schutze S e i n  e r A l a j c st ä t 

empfohlen hatte, und w urde mit F r i e d h ö f e  zu  S t .  S e b a s t i a n  be
erdiget. S e ine  W i t w e  erhielt über ihr Ansuchen vom 6 . A p ril 180!) 
4 0 0  fl. Pension und j e d e  s e i n e r  h i n t e r l a s s e n e n  4 T ö c h t e r  einen 
monatlichen E rziehungsbeitrag  von 7 fl. b is zum vollendeten 18. Lebens
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jähre. Doch auch seiner Asche w ar noch keine R uhe g eg ö n n t! D er fürch
terliche B ra n d  von 1818, der jenen S ta d tte il  zerstörte, in welchem sich 
seine irdischen Überreste befanden, machte, da ihm schon im J a h re  1823  
seine älteste Tochter in ein besseres Leben folgte, ihre gewünschte V cr 
einigung n u r dadurch möglich, daß m an seine Gebeine vom F r i e d h ö f e  
z u  S t .  S e b a s t i a n  in j e n e n  z u  S t .  P e t e r  übertrug. D ie Ober» 
frininqcr'sche feines sinnigen E idam s) F am ilien g ru ft N r  4 8  b irg t ihre 
Asche.

D er gemeinschaftliche Leichenstein en thält die wenigen W o r te :
„D ie G attin  mit 4  K indern widmet dieses Denkm al der ehelichen 

und kindlichen Liebe dem seligen F r a n z  A n t o n  v o n  B e  echt  o l d  
z u  S o n n c n b u r g ,  R a t und P fleger zu Loser, der int 60. L ebens
jahre, den 14. M ärz  1809  starb. E r  diente seinem V atcrlande 44  
Ja h re . —  Am 12. Septem ber 1823  folgte ihm seine älteste Tochter 
A n t o n i a  in s  bessere Leben nach. I m  J a h re  1841  folgte ihnen ihre 
im Leben so schwer geprüfte G attin  uud M u tte r ." ')

J) Schallhammer.
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